
Lima-Liturgie und ihre Abendmahlsfeie Sie hat ın bislang einmalıger
Weıise gew1issermaßen Herzstück des auDbDens die Eıinheit der er
Gottes demonstriert. Sie ädt auch dıe deutschen Freikirchen em, sıch
dieser orm der erlebten Gemeimninschaft in Jesus T1STIUS tellen

Vancouver INag In verschıedener Hınsıcht nıcht eindeutig bewerten
se1n. aliur ist fast viel geschehen, aiur mul3 der große Stoß der verab-
schiedeten Papıere och gründlıch durchleuchte werden. Eındeutig aber
ist, daß Vancouver eın großes Zeugni1s der christlichen offnung Waäl, die
stärker ist als die ächte des es In dieser Welt Und dieses Zeugnis darf
auch VO den Freikiırchen aufgegriffen und weıtergetragen werden, dıie
nıcht ıtglie, 1im Ökumenischen Rat der rchen sind.

Vancouver
seine Bedeutung TUr dıie rchen in der DDR

VO  Z

Vorarbeit

ber einen Zeıiıtraum VO  — nahezu Z7Wel Jahren en siıch die elegier-
ten und die OITI1zıellen Teilnehmer AQus den Kırchen In der DDR 1n
mehrtägigen Klausurtagungen auf die Vollversammlung des Ökumeni-
schen ates der Kırchen In Vancouver vorbereitet. Eine eıtsgruppe des
Bundes der Evangelıschen Kırchen in der DDR verfolgte VonNn vornhereın
ein doppeltes Ziel eıtung der Delegierten und Hıneinnahme der Ge-
meılınden 1n die Vorbereıitungsarbeıt. Dazu wurden Materıalıen MN-

geste und biblische Texte autbereıtet. Unter dem HE „Einladung ZUT

Vorbereıtung der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der
Kırchen in Vancouver 1983 * wurden fünf Problembereiche
aufbereıtet und den Gemeinden nahegebracht: ute Nachricht für dıe
Armen, aufe, Eucharistie und Amt, Miteinander teılen für-
einander da se1n, Gemeinscha VO  —; Frauen und annern in der FTC
und Das Überleben der Menschheit und Lebensstil

In der Vorbereitungsgruppe der Teilnehmer wurde eın Papıer ZUT

Friedensfrage erarbeitet und eidenschaftlıch diskutiert. Die wenigen, die
den der Vollversammlung vorauslaufenden ökumenischen Gruppen-

besuchen und Bosseykursen teilnehmen konnten, werteten ihre rfah-
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in der Gemeinscha der sıch Vorbereitenden Adus und reflektierten
dıe Möglıchkeıiten zukünftiger Miıtarbeıit. Das es entsprach nıcht der
sprichwörtlichen deutschen Gründlichkeıit, sondern ist vielmehr USaruc
für dıe se1lt Jahren dankbar und engaglert geübte Miıtarbeit in der Oku-
19915919 In einer Kırche, dıe nıcht den selbstverständlichen Z/Zugang ZUT elt-
weıten Gemeinscha der Christenheit hat, wıird die Miıtarbeit In besonders
engaglerter und aufmerksamer Weise wahr genommen. Gerhard TIhomas
hat 1n der „Ökumenischen Rundschau € 2/1983) In sehr plastıscher
Weılse dıe Ökumene-Beziehungen des Bundes der Evangelıschen Kırchen in
der DDR dargestellt. Er hat CS nicht unterlassen und das erwähne ich mıt
NKbarem Respekt auf die mancherle1 Spannungen aufmerksam
machen, dıe siıch Aaus diesem Engagement einerseılts und dem Eingebunden-
se1ın unlsereTr Gemeinden ın dıe alltäglichen Schwierigkeiten ergeben. 1C
der J1 agungsort und dıe Veranstaltung sich und sınd populär In
den rchen der DDR, ohl aber ist dıe ematı VO  — OchAhstem Interesse,
und es 1eg daran, WI1Ie die Ergebnisse Von Vancouver umgesetzt werden
können iın diıe el der Gemeinden unNnserer Kırchen Irotz großer emu-
hungen mußte manches In der Vorbereitung mangelhaft bleiıben der offi-
zZIie Bericht des Zentralausschusses dıe Vollversammlung „Von
Nairobil ach Vancouver“ kam erst wenige Tage VOT der Abreıise in die
and der Delegierten und 16 vlielfac ungelesen Hause. Das Arbeits-
buch, das WIT SCIN für uUuNnseTe Vorarbeit genutzt hätten, konnte NUr auf der
Flugreise überlesen werden. Die 1elza der Veranstaltungen, das
Rahmenprogramm und die gedrängte Tagesordnung überfielen unlls ebenso
WIe dıe bisher nıe geschaute Schönheit VO  — British olumbıa 1im Westen
Kanadas Niemand kann eiıne Vollversammlung vorarbeıtend VOTWCS-
nehmen. Sie hat ihr eigenes unverwechselbares Gepräge ott se1 an

Das erstmals AUus dem Raum uüullsereTr Kirchen Jüngere Leute als ewards
und Jugenddelegierte teilnehmen konnten, rfüllt uns mıt Freude und
dürfte eıne olge des Gespräches se1n, das Generalsekretär Dr Phılıp
Potter iın Begleitung Von Erzbischof Scott und Dr Konrad Raiser-
imnen mıt Bischöfen unserer Kırchen 981 1im NsSCAIuU die JTagung des
Zentralausschusses In Dresden mıiıt dem Staatsratsvorsitzenden der DDR,
19164 Honecker, In Berlin führen konnte.

Teilnahme

‚, Wır sind hıer Z Sechsten Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kır-
chen zusampengekommen und vertreten mehr als dreihundert Kırchen Adus über
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hundert Ländern. Alleın NseIe Anwesenheıit hıer ist eın Zeichen der Eınheıt, die
Gott für alle Menschen wiıll Wır haben uns und MNSsSeIC Kırchen verpilichtet,
zusammenzubleıben, zusammenzuwachsen und kämpfen. So wollen
WIT Nun Nsere Absıcht bezeugen, 1998000{ leben, und el das Symbol des
Regenbogens benutzen, dieses alte Zeichen des Bundes ottes mıt der Welt, das
gleichzeıitig Symbol der Einheıit In der 1e ist Sınd WITr auch viele, sınd WIT
doch Glieder eines Leı1ibes, miıteinander verbunden durch Chrıstus, durch den WITr
Leben das Leben in seiner SanNnzenh Fülle aben.“

Miıt diesen Worten schlug Dr Phılıp Potter 1im Eröffnungsgottesdienst
das emad das uns Nun 18 Tage und Nächte nıcht mehr loslassen sollte
Jesus T1STLUS das en der Welt en ın seliner Vom
ersten Augenblick bıs 1n dıie hektischen Schlußstunden hinein umga
uns „Fülle“‘ des Lebens Hier aber 1m Gottesdienst und ann auch in den
unzähligen Begegnungen, Diskussionen, Einzel- und Gruppengesprächen,

der Nachtarbei be1 Formulierungen der Dokumente und immer wıeder
In den Andachten und Gottesdiensten in der des Konferenzgesche-
ens durifte dankbar dıe Präsenz Christı erfahren werden. ber der alb-
insel des Universitätsgeländes VO  , British olumbıa hing oftmals WwI1e eine
schwebende eCc das melodiısche yrıe eleıson AUus der Liturgie der Russı-
schen Orthodoxen Kırche Dieses yrıe eleison Walr der verbindende Ge-
Sd11g und der verbindlıiıche USaTuC des aubens all derer. die da AdQus

unterschiedlichen Sıtuationen und Tradıtionen zueinander gekommen
Hıer 1mM Gottesdienst, 1m anbetenden obpreıs, in der Stille des Gie-

betes und in den ZWal oft remden aber uTe den kräftigen hor
immer gul geführten Gesängen ereignete sıch die Wirklichkeit des Art-
tikels Die immer wleder geübte Geste des Friedensgrußes, Umarmung und
Kuß, Händedruck und der Blickkontak en MIr Von

gottesdienstlicher Wiırklichkeit erschlossen, dıe ich biısher nıe erlebt
hatte Hıer schlug das Herz der Vollversammlung und 1er lag auch ihre
eigentliche Stärke In den vielen und oftmals beißend krıtischen Presse-
stiımmen der westlichen Welt kommt 1eSs es nıcht In den 1C €e]1
WarTr doch das gerade gemeinsame Gottesdienste mıt lıturgischen
Stücken Aaus vielen Tradıtionen, stark besucht und mıt innerster Anteıl-
nahme erlebt Einfach WarTr 6S nıcht, och kaum ausgeschlafen den Herrn

en und In ungewohnter Weıse, das Ohr Klänge gewöhnen,
die Trem! sınd, WI1IeEe die vielen Gewänder, Gerüche, Farben, prachen
und esten Die Gottesdienste der Vollversammlung hervorragend
vorbereıtet und ausgearbeitet en dıe versammelten Kırchen geemint
und eın glaubwürdiges Zeugnis für den ıllen ach größerer Ge-
meıinschaft, ähe und Einheit Von woher sollte enn Erneuerung der Kiır-
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chen, Stärkung des aubens und Vertiefung der Freude und Gewıißheit CI -

folgen, WEeNn nıcht VO Gottesdienst, VO der Anbetung, VO Hören auf
das Wort und VOoNn der Teilnahme Mahl des Herrn? So bleibt der
Schmerz, daß CS auch in Vancouver nıcht gelıngen konnte, end-
lıch dıe des Gottesdienstes in Eıinheıt Von Wort un Sakrament fel-
ernd rleben ber CS Wäal pürbar Vvon der ähe des olange schon
erstrebten Zieles Vancouver das ist meıine offnung Walr die letzte
Vollversammlung In der Irennung 1SC des errn

elche Bedeutung könnte dıe eilhabe den gottesdienstlichen Feilern
der Vollversammlung für uNnseTre Kırchen In der DDR haben? Der Ab-
schlußberich der Fachgruppe „Zeugn1s In einer gespaltenen elt“‘ unter-
streicht, daß WIT alle 1im Gottesdienst „Empfangende der 1€e€ (Gjottes“
sınd.

„ Wır haben diıe zentrale Rolle schätzen gelernt, dıe der täglıche Gottesdienst auf
dieser Vollversammlung gespielt hat Er erneuerte die Gemeinschaft des Geilstes und
gab uns dıe geistliche Stärke, mıt den verschiıedenen Herausforderungen und auch
Frustrationen fertig werden, VOT dıe WIT unNs gestellt sahen.“

uch in Vancouver der gerade dort? lebten WIT nicht auf einer
Nse der Selıgen, sondern blieben inmiıtten TENC andersartıiger Schwier1g-
keiten, als S1e uns Hause umgeben. In Vancouver wurde nıcht 1Ur art
gearbeıtet, der der Anforderungen gestöhnt, sondern auch
nüchtern eingestanden, „daß der Gottesdienst Mittelpunkt des kırchlichen
Lebens se1n sollte Wır en VO einer weıitverbreiteten Gottesdienst-
müdigkeıt In ein1gen Miıtgliıedskirchen des ORK gehört WOo 1eS$ zutrıfft,
da hat der Gottesdienst nıcht den Ööffentliıchen Zeugnischarakter, den w

en sollte  “
Vancouver rückt erneut 1INs Bewußtsein: der Gottesdienst ist die Miıtte

er Gememnindearbeıt. Dankbar für vielfältige Formen der ammlung der
meınde werden WIT der Erneuerung des Gottesdienstes als dem ZEeN-
tralen Ort christliıcher Gemeindeversammlung arbeiten aben, unNnsere

Liturglie überprüfen, die Sprache der Verkündigung und des Lobpreıises
sorgfältig auszuprägen und überdenken aben, WI1Ie WIT den Formen-
reichtum der Ökumene für uns fruchtbar machen können. Dem Ööku-
meniıischen Liedgut wünsche ich einen beschleunigten Eingang in
gottesdienstliches en ber WIT ollten ndlıch auch lernen, daß Sym-
bole und Gesten aus anderen gottesdienstlichen Tradıtionen uNseren oft
steiıfen Gottesdienst lebendiger machen können. Die Konzentration auf
Wort und Sakrament muß Ja nıcht zwangswelse Verarmung lıturgischer
Formen bedeuten, sondern darf als USAarucC der der 1e Gottes

154



Ta entscheidenden Anstol}3 für dıe Bereicherung gottesdienstlichen
Lebens führen €e1 ollten WIT den Satz Aaus dem Schlußbericht nıcht
überhören: AAJM des christliıchen Zeugnisses wiıllen mMussen WIT eine authen-
tische Verbindung zwıschen dem Gottesdienst und unserer Verflechtung in
das en der Gesellschaft finden.“

Um die authentische Verbindung zwıschen Glaube und 1ebe, abe un:
Au{fgabe, Bındung und Freiheıit, dıe authentische Verbindung VO Gott
und seliner Schöpfung, VO Christus und seiner £che. VO  —; den ZU
Glauben Gerufenen und 214 Iun des Gerechten Befreiten g1ing 6S auf der

Vollversammlung Die vorrangıge Aufgabe bestand 1im Hören. er
Öört auf seıne Weıse, mıt seinen ren, aus seiner Situation heraus, 1in
seiner Sprache Aus der manchmal erdrückenden des Gehörten Wa
ich ZWEe] Bereiche aus, dıe für die rchen der DDR 1n besonderer Weise
edenken siınd. Die Auswahl ist subjektiv und darf nıcht dem Schluß
verleıten, dalß andere Sätze, Dokumente, Ergebnisse weniger VO  — edeu-
tung der gal ohne Belang für dıe rchen meıner Heıiımat selen.

eispiel: AUus dem Bericht des Vorsitzenden des Zentralausschusses,
Erzbischof Scott

Einleitend D Gründe, dıe ıhm dıe Abfassung des Berichtes CI-

schwert en ”1 Die Aktıvıtäten un dıe Beziehungen des ates en
stark ZUSCHOIMMNMCN, und dıe dringendsten TODIeme lassen siıch immer
schwerer erkennen. Die Welt, in der WIT eben: ist och turbulenter gC-
worden, und 6S ist nıcht leicht, dıe Zeichen der Zeıt lesen“‘ (S 199)

Das Verhältnis VO  —_ Rat und Miıtgliedskirchen sıeht Scott urc dıe
„gegenseıtige Rechenschaftspflicht“‘ bestimmt, und bıttet dıie Teıl-
nehmer, 105e Kırchen bei ihrer MC die iıchten erinnern, dıe
Ssie als Mitgliedskirchen des Ökumenischen ates aben  . Gerade eine Kır
che; die sıch He Miıtarbeıit 1m OÖORK Defeichett. beschenkt und C1I-

mutigt we1ß WI1Ie dıe unsrige, wıird siıch auch fragen lassen müssen, ob s1e In
ihrer alltägliıchen Arbeıt sich dessen bewußt Ist, Mitgliedskirche des ORK

se1n. Gegenseltige Rechenschaftspflic das e1 doch auch: in
Offenheit bereıt se1n, Fragen tellen und Antworten geben, Situa-
tiıonen präzıse beschreıiben und der Neigung wılıderstehen, den Nan-

genehmen Teıl der anrneı lassen. Gegenseltige Rechen-
schaftspflic kann 6S L11UTr geben für 1ebDende Partner: nıcht für streıitende
Parteıen, 11UT für versöhnte Gheder und nıcht für auf Überwindung be-
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dachte Gegner. Gegenseıltige Rechenschaftspflic überwındet Miıßtrauen
ebenso W1e Gleichgültigkeıt. Dieses Stichwort VOIN der gegenseıltigen
Rechenschaftspilicht sollte uns nıicht L1UTI 1im Ohr bleiben, sondern das Herz
und den Mund öffnen Keıine Kırche wıird VOon sıch können, dieser
brüderlichen Verpflichtung schon enügen

Die Zahl der Urc. den ORK bewirkten Veröffentlichungen und Studien
heß sich L1UT uUurc eine eigens aiur hergestellte Broschüre verdeutlichen.
och Scott klagte, daß gute Ausarbeıtungen nıcht genügen Aufmerksam-
eıt fänden Hıer aber muß gefragt werden: Überfordert der OÖORK nıcht
seine Mitgliedskıirchen, zumal dıie kleineren und die, dıe besonderen
polıtischen Verhältnissen en haben? Wer der welche Kırche ist wirk-
ıch och in der Lage, auch 1Ur den Überblick ber die 1elza der
Ausarbeıtungen behalten? Die Situation leicht auf verblüffende Weise
der eigenen: wlievıel Pfarrämtern ulNserIert rchen liegen Ausarbeitungen
die in Verantwortung des Bundes meıst hektographiert zugesandt werden)
ungelesen In den egalen Wer kann och neben der Gemeindearbeit in bıs

Ortschaften die „Fülle“‘ derartiger Lektüre bewältigen? Es ist T1n-
gend wünschen, da/l} dieel im OÖORK konzentriert wIird. egen Ende
der Jlagung wurde In der ägliıch erscheinenden Zeıtung eine kleine Karı-
katur ezelgt. Inmitten eines rlesigen Papıierberges 1eg eın ensch, dessen
Haare, an und Füße och Aus dem Papıierstapel hervorgucken. Er
selbst scheıint plattgedrückt. ITKAC 1Ur eine Karıkatur?

Im Schlußteil seines Berichtes nımmt der Erzbischof die beiden rıvalisie-
renden Ideologien in den MC den Kapıtalısmus und den Kommunismus.
Und ber el Cr AaUus

„Ich bın jedoch überzeugt, daß keine dieser heutigen Ideologien wirklıch den
Herausforderungen UNsSCICI eıt gerecht ırd. Denn keine befriedigt das innerste
Streben des Menschen, und keine hat dıe Kraft, ihre Anhänger zusammenzuhalten,
für Eıinheıt SOTSCIL, richtunggebend se1n, Maßstäbe setzen und ihrer Jewel-
lıgen Anhängerschaft Mut einzuflößen. Beide eiinden sıch In der Defensive, und
der gegenwärtige Kampf zwıschen ıhnen, bel dem aCcC In einer Größenordnung
entfaltet ırd WI1e s1e 1n der Menschheıitsgeschichte bisher noch nıe gegeben hat,
bırgt die Möglıichkeit, nıcht 1Ur dıe Zıvilisation, w1ıe WIT s1e heute kennen, sondern
alles en auf unseTrem Planeten zerstören. Ich glaube, daß diese beıden Ideo-
loglen, obwohl S1e nach WI1Ee VOT große YC aben, nıcht mehr in ANSCINCSSCHCI
Weise auf dıe Herausforderung unNnserexI eıt reagleren. ıne Epoche geht Ende‘‘‘
(5 212)

Die Vollversammlung antworteie mıt langanhaltendem Beifall und
stimmte auf die gleiche Weise auch diesem Satz „Ich glaube, WIT sınd
heute Zeugen gemeinsamer emühungen selıtens der Kırchen, Aaus ihrer kul-
turellen Gefangenschaft auszubrechen, und ich bın der Überzeugung, daß
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der Ökumenische Rat der rchen 1er eine deutliche Führungsrolle über-
NOININEN hat“ (S 212)

War 6S 11UTr dem Umstand zuzurechnen, daß Zeıt ZUT größten angel-
WalIlc dieser Versammlung wurde, daß nıemand 1m Plenum diesen Ge-
danken auch 1Ur eın Wort sagte? Was aber edeute diese yse
Man ihr zustimmt für Kırchen 1m realexistierenden Sozlalısmus?
der Erzbischof WITKI1IC nıcht, da ß dıe Ausrufung des es des KOommu-
nısSmus in den Ländern des Warschauer Vertrages SCAI1IC als Konterrevo-
lutiıon aufgefaßt wird? Da dıe Mächtigen hilerzulande sıch gerade erst
Anfang und keineswegs Ende einer Entwicklung verstehen? uch wenn
Scott der Überzeugung Waäal, da ß dıe Vollversammlung sıch der rage stel-
len MUSSe: „Werden WIT eine Cu«e Vısıon finden, die uns befähigen wird,
unter CGjottes Führung Adus unNnserer kulturellen Gefangenschaft auszubre-
chen? (S 212), hat doch VOT meınen Tren In Vancouver nıemand diese
Fragestellung aufgegriffen. €1 hätte nıcht 11UT der Erzbischof, sondern
vielmehr och se1in nlıegen eine Ooffene Diskussion verdient. uNnseTe
rchen diese Fragestellung aufgreıifen? Wır en doch rheblı-
chen Schmerzen! gelernt, uUullsere Sıtuation anzunehmen, Adus dem lau-
ben heraus bejahen, daß Gott auch in einem sozlalıstisch reglerten Land
„1mM Regimente siıtzt“ und 6S möglıch ist, IH dienen und gehorchen

und er Verhältnissen, die bewußt Aus einer (jott ablehnenden ber-
ZCUZUNS heraus gestaltet werden. Es könnte einer gefährlichen usıon
führen, in UuUlNscIeN Verhältnissen eine Welt Jenseılts der realexistierenden
polıtischen Machtverhältnisse suchen. J1elmenr ist 6S Ja gerade dıe
abweılsbare Au{fgabe VO Christen In unserem Land, den Glauben IN der
Zeugnis-und Dienstgemeinschaft en als Glieder einer Kirche, dıe SC-
wıß nıcht ‚„„Von dieser eit aber eben A dieser elt‘‘ 1St

Was WITKIIC „Kultureller Gemeiminschaft“ verstehen se1 und Was

möglicherweise ach dem Ende der Jetzıgen Epoche kommt, wurde weder
definiert och In den IC Eın Vorgang, der sich in den
18 agen häufig wlederholen sollte und der eine energische Nacharbeıit
erforderlic macht

eispiel: AUus dem Bericht des Generalsekretärs
Den vielen, die immer aufs Cu«C dem OÖRK im allgemeınen und seinem

Generalsekretär im besonderen vorwerfen, die bıblıschen Grundlagen
sozlalpolıtischer Aktıvıtäten WEn nıcht verlassen, doch

gering achten, denen sel1 dıe Lektüre dieses Berichtes warmherzig
empfohlen
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Petrus 2,4-10 gehörte der dıe Vollversammlung vorbereıitenden
Bıbelarbeıit, und VO  —; diesem Kapıtel ausgehend hat Phılıp Potter tıefgrün-
dıg meditiert,
95  as für die Kırche bedeutet, ‚das Haus der lebendigen Steine‘ se1ın in einer
feindlıchen Welt, dıe siıch noch immer danach sehnt, eın Haus der lebendigen Steine

se1in, ıne Gemeinschaft, in der Gerechtigkeıt und Friıeden wohnen  .6 (S 214)
Petrus „will mıiıt diesen Worten SagcCll, dal; dıe Gläubigen, Nau WI1eEe lebendige
Steine, die Spaltungen des Rassısmus überwinden und dabe!1 sınd, sich der wah-
Ien menschlıchen asse entwickeln, dıe nach dem Ebenbilde ottes geschaffen
ist; dal} alle Gläubigen, Männer WI1e Frauen, Priester des Königs, des Herrschers
über ihr Leben, sınd, dıe sıch selbst und die elt 1in ihrem und Zeugnis (Gjott
darbringen; daß der Nationalısmus mıt all seinen ausschließenden Haltungen VO  — el-
er Gemeiinschaft abgelöst wiırd, dıe Gott und seinem Vorhaben geweıht ist, alle
Völker In ıhrer Sanzenhn Vielfalt in einem Haus, dem O1kos, vereinen; und daß alle
enschen Kınder ottes sind als eın Zeichen des Heıilsplanes ottes (oikonomiıa
die Verwaltung des Hauses), alle Völker In Gerechtigkeıt und Frieden ın einer
menschlichen Famılıe vereinen“ ( 216)

Wozu dıe ökumenische ewegung eigentlich da ist, formuliert Potter
„ AMe ökumenische ewegung ist daher das Mittel, durch das die Kırchen, dıe das
Haus O1k0os) ottes bılden, versuchen, VOT allen Völkern leben und Zeugnis
abzulegen, daß dıe Umwandlung der AaNZCI o1lkumene In den O1kos ottes durch
den gekreuzigten und auferstandenen Christus und kraft des lebenspendenden
Geilstes Wırklichkeit werde  6 (S 217)

Das 1in den etzten 35 Jahren auf der „Ökumenischen Reise“ FErliernte faßt
Potter iın acht Punkten5denen die Kırchen in der DDR SCIMN
stiımmen werden. Denn s1e mußten in der Tat ach 1945 vordringlic erler-
NECN, „eine Gemeinscha des Bekennens‘‘ (1) werden, nachdem 1Ur eın
kleiner Teıl der T1sten In eutschlan: sich ZUr „Bekennenden Kırche“
gehalten hatte Die Gemeinschaf: des Bekennens bedarf der ständigen KEr-

dem reformatorischen Grundsatz entsprechend: eccles1a SCHILDCI
reformanda. „Daß die rchen eine Gemeinschaft VO Lernenden“‘ (2)
sind, ist eın Gedanke, den mehrere Bundessynoden In der DD  Z aufgegrif-
fen und vertieft en Die Standortfindung der Kırchen 1n der DDR ware
hne die ejahung der Kırche als Lerngemeinscha nıcht vollzıehen KC-

Sehr viel schwieriger ist C5S, daß Kirchen sıch eıner ‚„‚Gemeinschaft
der Teilhabenden  c (3) entwiıickeln. Zu sehr sind och immer die Strukturen
unNnseTrTeTr Kırchen darauf angelegt, für sıch alleın ufgaben wahrzunehmen,
und wenig 11l esS gelingen, eine Gemeininschaft entwickeln, dıe „1IN BC-
genseltiger Unterstützung, in Dienst und Miteinanderteilen I1l-

steht“ Und doch wıird es daran lıegen, daß die Kırchen in der DDR auf
diesem Gebiet sichtbare Schritte ach VOTN gehen Daß der Generalsekretär
ıIn diesem un ann verlangte, „daß der Irrglaube obrigkeitlicher Auto-
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tät und aCcC in der Kırche ausgetrieben wiıird und WIT einer wahren
Priesterschaft er Gläubigen werden, die miıteinander dıe en und Auf-
gaben nıcht auferlegen, sondern S1e wechselseıitig anerkennen, selen S1e NUuUln

Ordıinierte oder Laıen  “  ‚ wıird den nıcht überrascht aben, der Phılıp Potter
eın wen1g näher kennt Dıie Dırektheıit, mıt der 1er hlıerarchısche truktu-
ICN und „bürokratische Machtkonzentration“ attackıert wurden, mußte
TEeHC. angesichts der großen Zahl orthodoxer Teilnehmer verwundern. In
der Debatte wurden enn auch fast 1UT diese Passagen VO orthodoxen
Bischöfen aufgegriffen. Die ‚„‚Gemeınnschaft des Mıteinanderteilens‘‘ (4)
1eg ohl als akKTtTuelle Aufgabe VOT den Kırchen, die sıch alleın aus

dem Motiıv der sorgenden 1e gerufen sehen, sozlalpolıtısche Mißstände
verändern. Hıer TEeEUNC erscheıint ann auch das Problem des Umgangs

miteinander in der Kırche
„Die Kırchen sınd manchmal sehr überheblich gegenüber diesen Gruppen, und

die Gruppen siınd ebenso überheblich gegenüber den kırchlichen Behörden‘‘
(S 222)

Potter sıeht 1er dıie urzel für Spannungen und Verärgerungen
zwıschen dem Rat und den Kırchen Diese wichtige rage wurde Aus eıt-
mangel VON der Vollversammlung nıcht aufgegriffen. Die pannung
zwischen Gruppen, die z.B eın verstärktes friıedenspolitisches Engagement
der Kırche fordern, und den Kırchen ın der DDR ist durchaus vorhanden
und mu/3 überwunden werden, WEeNNn WIT WITKI1IC eine Gemeinschaft VO

Teilhabenden werden wollen Keıne rage, daß VOT den rchen der DDR
immer stärker die Aufgabe steht, „eiIne eılende Gemeinschaft“ (5) den vie-
len bieten, dıe der Zerrissenheit der eıt mehr und mehr leiden Die
Auswertung der Fachgruppe „Das en ıIn Gemeininschaft teilen und heil
machen‘“‘ wird in unNnseren rchen besondere Aufmerksamkeıit ean-
spruchen dürfen Die „Gemeıinschaft der Versöhnung“ 6), die usübung
des Amtes der Versöhnung ‚1st besonders dringlich in einer eıt der schar-
fen Konfrontatıion, der gegenseıltigen Verdammung VO  — Nationen und Völ-
kern, besonders der mächtigen, und des ohnmächtigen Hıntreibens ZUT

apokalyptischen ernichtung der gSanzeh o1ıkumene“ (S 223)
Die rchen in der DDR, der Nahtstelle der beiden großen und ach

Ww1ie VOT scharf entgegengesetzten Systeme, en sıch der Aufgabe der Ver-
Öhnung immer in besonderem Maile verpflichtet gewußt ıne „Gemeıin-
schaft in Einheit“ (7) bılden, bleibe die Hauptaufgabe des Ökumeni-
schen Rates „„Wir können bemerkenswerte Fortschritte auf dem Weg ZUr

Einheit, besonders in den etzten 35 Jahren für uns beanspruchen“ S 224)
Warum der Generalsekretär L11UT mıt Zzwel kleinen Sätzen die Arbeits-
ergebnisse VO ıma erwähnt hat, ist für viele Teilnehmer der Vollver-
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sammlung rätselhaft geblieben. jeg doch in dem sogenannten 1ma-
Papıer R‘ Dokument schliec  1n auf dem 1SC der Kırchen Seine miıt
klaren Terminen verabredete Rezeption, dıe 1n uNnserIemnN Kırchen bereıts be-
SONNCH hat, stellt erstmals dıe Ermöglichung der vollen Gemeiinschaft 1in
USSIC.

Potter beschließt selnen Bericht mıt dem Hinweıis, daß LICU gelernt
wurde, ‚„daß die Kırchen eine Gemeinscha der Erwartung“‘ (8) sind. „S1e
bestehen nıcht ihrer selbst willen, sondern welsen auf das e1IcCc Gottes
hın und SInd aufgerufen, Zeichen dieses Reıiches sein“‘ (S 225) Diese
Selbstbestimmung der Kırche steht ihrem Inhalt ach wirksam er Versu-
chung9siıch eın remdes andat anzueignen. Dieser ureigene Auf-
trag der Kırche wıird TENNC auch wıirksam RT Resignation und Mut-
losıgkeıt entgegenstehen.

Es chnell in den 1C da die acht Von Potter benannten Merk-
male der Gemeinscha der Kırchen nıcht in einem einzigen un als erle-
igte ufgaben angesehen werden können. Wohl aber sollte 6S möglıch
se1n, größere ähe ZU[T Erfüllung dieser ufgaben erreichen. Dem WCI-

den sıch die Kırchen In der DDR tellen

Ergebnisse
Die Ergebnisse der Vollversammlung lıegen in der Orm der Bot-

schaft, der Abschlußberichte der Fachgruppen, der Erklärungen und Re-
solutionen VOT und enthalten eine 1elza. VON Empfehlungen dıe
Kırchen Für den Bereich ullserIreiI Kıirchen wird viel davon abhängen, Wanll

und In welchem Umfang die „Ergebnisse‘‘ Vvon Vancouver veröffentlich
und damıt den Kırchen und ihren Gemeılnden nahegebracht werden
können ber viel entscheıdender wIird nn se1n, ob überhaupt und In wel-
chem Mal diese Ergebnisse VO den Gemeilnden aufgenommen, aufgegrif-
fen und weıterbearbeitet werden. Hıer stellt sıch mir dıe rage, ob Cr SINN-
voll ist, in Fachgruppen einer Vollversammlung Papıere erarbeıten,
ohne €1 auf orlagen zurückzugreıfen, die bereıits VOT der Vollver-
sammlung den Kırchen ZUT Dıskussion übersandt wurden. Denn die rage
ist Ja unabweıisbar, welches Gewicht Aussagen aben, die In der zufälligen
Z/Zusammensetzung einer Fachgruppe gewl großer Anstrengung CIadl-
beıtet worden sind, die aber 1ın ohl keinem einzigen Fall eıner wirklichen
Besprechung in der Vollversammlung ausgesetzt werden konnten. Dies
bleibt eın angel, der auch nıcht UTrCc eine relatıv breıte Zustimmung ın
der Vollversammlung ausgeglichen werden kann. Die ber weıte rTrecken
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spürbare Unzufriedenheir ohl der meılsten Teilnehmer hatte doch ihre Er
sache In dem Gefühl der Unbeeinflußbarkeıit des Konferenzgeschehens.
Zur Verdeutlichung Wa ich die Fachgruppe (Den Bedrohungen des
Friedens und des Überlebens begegnen), der ich selbst teilgenommen
habe Warum Wal 65 nötig, dıe ohnehın knappe eıt erneut mıiıt Eıiınfüh-
rungsreferaten auszufüllen, doch dıe Ergebnisse z.B des Hearıngs VO

Amsterdam und der Konferenzen VO Uppsala und oskau bekannt
waren? Welchen Sınn soll N geben, wWwenn 1m TDEITLISDUC dem Fragen-
kreıs der Fachgruppe präzıse Fragen gestellt werden, auf die ann keiner
der einleitend Referjerenden zurückkommt? uch konnte ich keine Bezie-
hung der Einleitungsreferate untereinander feststellen Diese ach meıner
Auffassung verfehlte hat erneDlicher Verwirrung beigetragen
und dıe el unnötig elaste Ende stand ann eine „Erklärung
Frieden und Gerechtigkeıit“, deren Verhältnis ZU Abschlußbericht Apen
Bedrohungen des Friedens und Überlebens egegnen‘““ ungeklärt bleibt
Und 1er sehe ich eine Versuchung, der INan energisch wıderstehen sollte
der 1elza VO  —; Papıeren. Es dient der aCcC des Friedens nicht, WEeNNn

selbst auf einer Vollversammlung diesem ema unterschiedliche aple-
T' unterschiedlich ach Inhalt und Wertigkeıt, erste werden. Die ezep-
t1ıon in den Kırchen und Gemeıinden wıird unnötig erschwert, die Autorität
kırchlichen Redens dadurch gemindert.

Nacharbeit

Dıie Vollversammlung ist beendet Ihre Bedéutung wıird sıch in der 1980801

einsetzenden Nacharbeit erweIlsen. Vancouver hatte keıin eigenes und eın
ema Eın Schade ist 1€eSs nıcht Vancouver WaTr dıe festliche

Zwischenstation auf der Jangen und manchmal auch staubıgen Straße des
ökumenischen ltags. Wer ange Wege gehen muß, braucht Zwischen-
statiıonen. Wer art arbeıtet, muß felern können, Freude un! Ta
gewinnen. Vancouver Wal dıe große Bestätigung der laufenden Eit; der
unabgeschlossenen Programme und der NECUu anzupackenden ufgaben
Für dıie Teilnehmer War diese Vollversammlung eine räftige Ermutigung.
Dies wıird hıneinwirken in die Kirchen hoffentlich! Vancouver War der
USdATuUC einer gewachsenen Einheit in der praktızıerten gegenseltigen An-
nahme., Es gab Spannungen, aber nıemals drohten Spaltungen. Selbst mıt

brisanten polıtischen Themen In der Erklärung den Menschenrechten
konnte diese Vollversammlung offensıichtlich besser umgehen als alle ihre
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Vorgängerinnen. Die eNnlende Möglıic  elt, vorgelegte Papıere WITKIIC
diskutieren und amlıt auch einen glaubwürdigen Konsens erreichen,
bleibt eın schwerer angel, mındert aber nıcht dıe Erkenntnıis, da In den
meılsten Fragen eın breıter ökumenischer Konsens tatsächlıc vorhanden
ist So edurite C ach meınem Urteil keiner Visıon für die Zu-
un Es liegen ufgaben da Der Zentralausschu wird nıcht in dıie
Versuchung kommen, Vergangenheıitspflege betreiben. HKr und die in
ıihm Vertr Kırchen werden mehr Ta aufwenden müssen, als
manchmal vorhanden ist, dıe nächsten CNrıtte gehen WEe]
Problembereiche sınd zunächst och unabhängıig VO der Vollversamm-
Jung uUrc das höchste Leıtungsorgan unNnsereI rchen, UÜrec die
Bundessynode in Potsdam, 1m September 9083 bereıts aufgegriffen WOT-

den die Rezeption der Lima-Papıiere ist in uNsereill Kırchen 1im vollen
Gang, und dıe Fragen des Friıedens werden mıt wachsendem Engagement in
uUunNscIeCHN Kırchen diskutiert.

So sollen abschließen diesen beiden Bereichen kurze Anmerkungen
emacht werden: Seıit 1969 (Gründung des Bundes der Evangelıschen
rchen 1n der DDR) und verstärkt se1t der Delegiertenversammlung Aaus

den Synoden der rchen 1n der DDR VO Januar 9/9 auf dem Hainstein
scheıint sıch das vorrangige Interesse der Evangelıschen Kırchen in der
DDR auf ihr Verhältnis untereinander konzentrieren. €l darf nıcht
übersehen werden, daß In den etzten Jahren nıcht LUr Lehrgespräche mıiıt
der Russischen Orthodoxen und der Bulgarıschen OrthodoxenT auf-

und menriac durchgefüh wurden, sondern daß auch 1m
eigenen Land dıe Gespräche mıiıt den Freikirchen erheblich intensiviert
worden sind. Gespräche mıt der römisch-katholischen Kırche werden regel-
mäßig auf der ene einer eigens für diese Begegnungen eingerichteten
Konsultativgruppe und daneben 1ın der Begegnung der Ökumenischen
Kommıissıon beider rchen geführt. Dıie Arbeıtsgemeinscha Christlicher
Kırchen 1ın der DDR ist das Forum für den kontinutlerlichen theologischen
Meinungsaustausch und für den Versuch, dıe Kırchen einander näher
bringen Dal} die Friedensdekaden längst nıcht mehr alleın in den Evange-
lıschen Landeskirchen, sondern In gemeinsamer Verantwortung UrCcC. die
Arbeıtsgemeinschaft Christlicher rchen miıtgetragen und durchgeführt
werden, ist LUr eın Zeichen für wachsende Gemeıinscha unseren

rchen Be1l ihrer etzten Klausurtagung hat sıch dıe Arbeıtsgemeinscha
intensiv mıt den Lima-Papıieren befaßt So darf mıt eC erwarte werden,
daß der Rezeptionsprozelß auch eine Vertiefung der Gemeimninschaft mıiıt den
rchen 1mM eigenen Land befördern wird. uch WEn WIT €l deutliıcher
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uUuNnsere Unterschiede erkennen, längst schon ist dıe Furcht und das Miıß-
irauen voreinander abgebau und der Weg eröffnet für vorwärtswelsende
Gespräche. Vancouver wırd eın kräftiger STIO bleiıben, diese emü-
hungen energisch voranzutreıiben.

Es sollte nıemanden verwundern, daß für rchen, dıe In einem geteilten
Land der Nahtstelle der beiden einander SC entgegengesetzten wirt-
schaftlıchen und polıtischen Systeme eben, dıe Fragen des Friedens be-
sonders dringlich sınd. Im riesigen Kanada, dem Land hne allgemeıine
Wehrpflicht und mıiıt sovıel Freiheiten auf en Gebieten, leuchtete es doch
sehr chnell e1n, WE unNnseTe Delegierten In Gesprächen und Begegnungen
sagten: Wır en In einem Land, sıch Oldaten beider Großmächte
Auge In Auge gegenüberstehen, eın kleiner Fehler entsetzliche Folgen
en kann, und darum mussen WIT alles, aber auch es 1Ur denkbar
ögliıche tun, Frıeden siıcherer machen. Die „Erklärung Frıeden
und Gerechtigkeıit“ wiıird ın den Kırchen der DDR rasche Verbreitung un:!
interessierte uinahme finden nNnsere Delegierten werden mıiıt einer DC-
wissen Zufriedenheit darauf verweisen, daß beinahe alle in ihrem Papıer
vorgetragenen nlıegen In der Erklärung uIinahme gefunden en FEın
Bewelıls für dıe Hörfähigkeıt und brüderliche Au{fgeschlossenheıt, enn dıs-
kutlert In der Fachgruppe der gar in der Plenarsıtzung wurde das
L1UT in englischer Fassung ausgelegte Papıer der Delegierten AQus den Kır-
chen der DDR nıcht Miıt der uinahme der „Erklärung‘‘ beginnt TeEINC
auch dıeel notwendigen Klarstellungen FEın eC auf Wehrdienst-
verweigerung g1bt CS In der DDR nıcht ach der Verfassung und dem

Wehrgesetz Aaus dem Tre 082 sind vielmehr alle Bürger verpflich-
teLl. ihren Dienst 1m Rahmen der Verteidigung eisten. Die Ööffentlich-
polıtische ora verpflichtet schon dıe Schulkinder aktıyvem erte1d1-
gungswillen, neben dem gesetzlıch geregelten Miliıtärdienst stehen die Be-
trıebskampfgruppen und weıte Kreise der Bevölkerung werden ın 1V3i-
schutzübungen einbezogen. Dies es erscheint den Kırchen als schwer e_

tragbare Militarisierung des Ööffentlichen Lebens, un! auf diesem
intergrund dürfen die Abschnitte und 26 der „Erklärung‘‘ Isbald
eiıne besondere Bedeutung erlangen. Was el CD daß „Christen erklären
ollten, daß S1e 6S ablehnen, sich einem Konflıikt beteiligen, be1 dem
Massenvernichtungswaffen der andere affen, die wahllos es ZCI1-

stören, eingesetzt werden‘‘? Wırd 6S 1m kriıegerischen Konifl:ı über-
aup dıe Möglıc:  eIi geben, 1er Unterscheidungen treffen, rklä-

abzugeben? Be1l der Behandlung der „Erklärung‘‘ hat Bischof
Habgood/England dıe rage aufgeworfen, ob jer „Aufhetzung zivilem
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Ungehorsam‘‘ erfolge. ıne rage, dıe eine Antwort erheıscht gerade in
UNsSseI CIM Land

elche Bedeutung wırd Vancouver für unsere Kıirchen erlangen? Die
Antwort ist nıcht vorwegzunehmen. nNnsere engaglerten jJungen Christen
werden mıt viel Freude und manchmal auch mıt Begeisterung vielen Aus-

der Vollversammlung zustiımmen, aber S1e werden die Fragen nıcht
unterlassen: Wıe soll enn das es verwirklicht werden? Nimmt eine
TC. 1er nıcht den Mund VOoO S1e WITKIIC SaC.  undıg? Kann
S1e eıtung geben, WwWI1e ysten; die in einer nıchtchristlichen Umwelt in
gahlz bestimmten polıtiıschen Strukturen eben: die Aussagen VO Vancou-
VE verwirklıchen können? Die Nacharbeıt mu uUuNnseTe Kırchen ZUI Ant-
WOTrT befähıigen. Damıt beginnt Vancouver VOT Ort Die Vollversamm-
lJung äng jetzt erst richtig

Vancouver und zurück

VO  Z OHANNA LINZ

Wiıe der Weg ach Vancouver aussehen könnte, WECI dıe Reisenden
ware: das hatte ich mir 1ın der Vorbereitung auf dıe Vollversammlung in
einem Bıld vorzustellen versucht: Menschen, dıe aus verschiedenen ich-
tungen kommend, aufeinander zugehen mıt dem Zıel, mıt anderen darüber
nachzudenken, Wäas 6S für s1ıie existentiell und 1n ihrem Glauben bedeutet,
daß Jesus T1ISTUS das der Welt ist Ich habe mMI1r Menschen e_
stellt, dıe mıiıt eichtem Gepäck, vielen Fragen, Hoffnungen und Erwartun-
gCH kommen, und andere, mıt schweren Koffern, solche, dıe wl1ie ich ZU

ersten Mal einer ökumenischen Vollversammlung fahren, und andere,
die das escha gut kennen und meiıst eın Daar Schritte VOTaus sind die
eNrza vVvon ihnen Männer, aber auch eıne nıcht übersehende Zahl VO  —;

Frauen und Jugendlıichen, eın lebendiges und arbıges Bıild
Vieles WaTr ann auch erstaunlıch offene Gespräche, zugewandte Be-

geZNUNgCH, Gemeinscha in den kleinen eıtsgruppen; eine für mich
erwartete Verbundenhei urc das gemeinsame Singen und etiten 1m Got-
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